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Telegramme : Buchdruckerei Nassaulahn. Samstags : Abwechselnd . Unser Hausfreund ' und . Ratgeber für Feld und Haus ' . FernsprecheranschlußNr 24

Nr. 16. Dru ck und Verlag:
Buchdr. Heinr. Müller , Nassau (Lahn). Samstag , 5*Februar 1916, Verantwortung:

Heinrich Müller , Nassau (Lahn ). 39. Jahrg.
WTB Großes Hauptquartter , 2. Februar . (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Die feindliche Artillerie entwickelte in den Abschnitten der Champagne und östlich St . Di« (in den Vogesen) große Ar

tillerietätigkeit. Die Stadt Lens wurde von den Gegnern abermals beschossen.
Ein feindliches Großflugzeug wurde von unserem Abwehrfeuer südwestlich von Chaun gefaßt. Die Insassen würben gefan-

gen genommen.
Orstlicher Kriegsschauplatz.

Eine starke russische Abteilung wurde von deutschen Streitkräften an der Diesielucha südlich von Kuchecka zwischen Seostochod
und dem Styr angegriffen und aufgerieben.

Balkan -Kriegsschauplatz.
Unsere Flieger beobachteten in den Hafenanlagen von Saloniki große Gründe, die offenbar von unseren Luftangriffen her-

rühren.
Oberste Heeresleitung.

Petersburg, 2. Februar. W.T.B. (Nichtamtlich.) Die Petersburger Telegraphen.Agentur meldet: Ministerpräsident
Coremykiy ist aus sein Ansuchen hin in Anbetracht seines geschwächten Gesundheitszustandes von seinen Obliegenheiten als Minister.
Präsident enthoben und zum Wirklichen Geheimenrat I. Klaffe ernannt worden. Das Mitglied des Reichsrates Stürmer ist zum
Ministerpräsidenten ernannt worden.

New York, 1. Februar. (Nichtamtlich.) Nach einer Reutermeldung aus News-Port ist der vermißte englische Dampfer
„Appam" unter Führung einer deutschen Prisenmannjchaft und unter deutscher Kriegsflagge bei Old Point an der Küste von Dir-
genia angekommen. Der Dampfer ist auf der Höhe der Kanarischen Inseln von einem deutschen Kriegsschiff aufgebracht worden.
Die . Oppam' hatte bei ihrer Ankunft 428 Personen an Bord , darunter 138 von etwa 5 vor der Aufbringung der . Appam' ver-

-senkten britischen Schiffen.
WTB Großes Hauptquartier, 3. Februar. (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
- . In Flandern antwortete die gegnerische Artillerie lebhaft auf unsere in breiterer.Front ausgeführte starke Beschießung der
feindlichen Stellungen. ' 0 a

Nordwestlich von Hulluch besetzten wir 2 vor unserer Front von den Engländern gesprengte Trichter.
In der Gegend von Neuville steigerte der Feind in den Nachmittagsstunden sein Artillerieseuerjzu großer Heftigkeit.
Auch an anderen Stellen der Front entwickelten sich lebhafte Artillerie., in den Argonnen Handgranatenkämpfe.

.. * ^ n^ re  ein englisches und ein französisches Kampfflugzeug in der Gegend von Peronne ab. Beide Insassensind tot, der französische Beobachter ist schwer verwundet. v ° 1 H

Oestlicher- und T alkan»Kriegsschauplatz.
Die Lage ist im allgemeinen unverändert.

Oberste Heeresleitung.
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Unsere U-Boote bei - er Arbeit.
Einer Meldung des Reuterschen Büros zu.

folge ist nach einem Telegramm aus Norfolk
(Virginia ) der . britische Westafrika-Dampfer
.Appam ", der bisher vermißt wurde, in der
Quarantenestation aus der Höhe von Old
Point angekommen, und zwar hatte eine
Prisenmannschaft von einem deutschen Unter-
seeboot den Befehl über das Schiff Das
gleiche deutscheU-Boot soll vorher nicht we¬
niger als 5 englische Dampfer „zu den Fischen"
gesandt haben. Einzelheiten hierzu übermit-
telt uns die englische Drahtmeldung:

Neuyork, 2. Februar. Wie aus New
port News gemeldet wird, ist der Dampfer
„Appam" auf der Höhe der kanarischen In-
sein durch ein deutsches Kriegsschiff, angeblich
ein deutsches Unterseeboot, aufgebracht worden,
das kurz vorher einen anderen britischen
Dampfer versenkt hatte. Außer den eigenen
Passagieren hat die „Appam" noch 138 Per-
sonen, die man von anderen Dampfern über-
nommen hatte, also zusammen 425 Personen
an Bord . Auf der Appam wehte, wie Neuter
weiter meldet, die deutsche Kriegsflagge an-
ffblle der deutschen Handelsflagge, um dem
Schifft, wenn möglich, den Charakter eines
deutschen Hilfskreuzers zu geben. Man glaubt,
daß die deutsche Mannschaft sich lieber inter¬
nieren lassen wird, als Gefahr laufen, bei der
Wiederabfahrt aufgebracht und gesangengenom¬men zu werden.
. . b̂ ewport New, 2. Februar. Das deutt
Iche Kriegsschiff, dos den Dampfer„Appam"

und ihn mit einer Prisenmannschaft
eÄVft 0“ "Möve" geführt haben.

r0r  ybe VAufbringung der „Appam"
MrthL « S«-nbt LUtifd)e Dampfer versenkt:„Arthur , „C^rbridge", „Ariadne." Trader"

fiTf imr'Ä
ihre? ie9r?. ro0 ^^ D0n  Newport -Newswerden
schöne? Taa ->/ ^ ihaben,  als eines
Domns«. ein fast 8000 Tonnen fassender
Haftn einlief̂ Kriegsflagge in ihren
otbnuno inh ® roar Jaĝen alle Kleider.

, .̂ dions meerbeherrschende FlotteLLL °»dT-«' «ff o7<JZ

neunten k̂ ? ? kel liegt noch über dem
Iunaenq unfer« braven blauen
klären ^ ^ ober vermutlich bald aus.
beu es S f, S ° ^ steht heute fest, wir ha-
tun der l̂ d'" mit einem Husarenstreich zu
dir 'Eeite Mm läßt. " ***** an

Wie der Dampfer „Appam" erbeutet
wurde.

WTB London , 3. Februar . Wie die
„Times " aus Newyork erfährt, wurde die
„Appam" durch einen bewaffneten deutschen
Dampfer, nicht durch ein U-Boot , wie zuerst
gemeldet worden ist. erbeutet. Die Passagiere
berichten darüber, daß am frühen Morgen des
15. Januar sich ein unbekanntes Schiff ganz
nahe an den „Appam" heranmachteund zwei
Schüsse längs des Bugs abfeuerte. Die „Ap.
pam " glaubte, es mit einem Seeräuber zu
tun zu haben, und gab ihrerseits zwei Schüsse
ab, die keine Wirkung hatten. Von beiden
Schiffen wurden die Rettungsboote ausgefttzt,
und eines der Rettungsboote der „Appam"
wnrde zwischen den beiden Dampfern zer»
trümmert . Hierauf kletterte eine Abteilung
von dem deutschen Schiff an Bord der „Ap¬
pam ". Kapitän Harrison ergab sich, da er
einsah, daß weiterer Widerstand vergeblich
war . Sodann kam Leutnant Berg  mit
einer Prisenbesatzung von 22 Mann an Bord,
und das deutsche Kaperschiff
verschwand,  nachdem es auf der „Appam"
eine große Zahl von Gefangenen zurückge-
lassen hatte, die von 7 engl. Schiffen herrührten.

Die „Appam " wurde hierauf als Hilfs-
Kreuzer benutzt und bemächtigte sich noch zweier
englischer Schiffe. Die „Appam" kam in New¬
port mit dem Namen S . M . Schiff „Appam"
an. Das Schiff befindet sich in einem aus-
gezeichneten Zustand und führt eine große
wertvolle Ladung , besonders Kakao.

Weiter meldet die „Times" : Leutnant
Berg ist ein kleiner, schmächtiger Mann mit
einem Schnurrbärtchen. Heute erzählte er
lächelnd von seiner Reift. Das deutsche Schiff,
dessen Namen er nicht nennen wolle, war
fünf Monate lang hart an der Arbeit gewesen.
„Wir waren ", sagte er „nur einige Meilen
vom Hafen entfernt, dursten aber nicht einlau»
sen, sondern blieben in der Nachbarschaft und
erwarteten die „Appam". Wir hatten die
Hoffnung, sie zu erwischen, schon aufgegeben
und dachten, daß sie von uns gehört hätte
und nach einem anderen Hafen gegangen
wäre. Ursprünglich planten wir, nach New-
york zu fahren, wußten aber, daß feindliche
Schiffe in der Nähe von Newyork kreuzten
und änderten infolgedessen unfern Kurs auf
Newport . Wir hatten erwartet, am Montag
hier etnzutreffen, mußten aber vorsichtig sein
und einen Umweg machen, um das Kap Dir-
ginia zu erreichen. Wir sahen keinen engli-
chen Kreuzer, bemerkten aber viele englische

Dampfer, die wir hätten nehmen können. Sie
waren aber in ziemlischer Enffernung. Deshalb
ließen wir sie lausen. Unter den Passagieren

der „Appam " befanden sich fünf Kinder und
20 Frauen . Allen geht es gut. Nachdem
wir die „Appam " erbeutet hatten, sichteten
wir noch ein anderes Schiff, das aber nicht
gut genug war , um genommen zu werden.
Wir bohrten es deshalb in Grund. Nur vier
Mann von unserer Mannschaft sind verwun¬
det worden, aber keiner ernstlich".

Es war die „Möwe".
London, 2. Febr. In einem Telegramm

an die „Times " wird aus Norfolk berichtet,
daß das deutsche Schiff, welches die „Appam"
nahm, der Kreuzer „Möwe " war, der sich als
Fracht dampfer vermumm  t hatte und
mit Kanonen ausgerüstet war. Die „Möwe"
soll aus Kiel kommen und d urch die Linie
derbritischenFlotteinderNord-
seein den Atlandischen Ozean
geschlüpft sein.

Der „Lusitania "-Fall vor dem
Abschluß.

- Aus dem Haag , 2. Februar. (Zenf.
, Bin .) Die Exchange Telegr.-Komp. bringt
die sensationelle Nachricht, Präsident Wilfon
werde in der bevorstehenden„Lusitania"-Note
Deutschland Mitteilen, daß den Amerikanern
verboten werden soll, auf den Handelsschiffen
kriegführender Staaten zu reisen.

— Berlin , 2. Februar. (Nichtamtl. Wolff.
Tel.) Das Reutersche Bureau meldete vor
zwei Tagen aus Amerika, der Abbruch der
diplomatischen Beziehungen zwischen Berlin
und Washington sei zu erwarten, wenn nicht
binnen kurzem deutscherseits zufriedenstellende
Zusicherungen zur Beilegung der „Lusitania"-
Angelegenheit gegeben würden. Aehnlich
äußerte sich die „Times ", die betonte, daß
zwar kein Ultimatum gestellt, jedoch Washing.
ton sich weigerte, die seit einiger Zeit zwischen
dem Botschafter Grafen Bernstorff und dem

' Staatsekretär Lanstng gepflogene vertrauliche
!Aussprache über den „Lusitania".Fall fortzu.
, setzen.
! Es ist richtig, daß am 29. Januar ein tele-
graph. Bericht hiereinging, aus dem heroorgeht,

Idaß es bisher nicht möglich war, auf dem
^Wege eines mündlichen vertraulichen Mer-
nungsaustausches zu einem, beide Teile de-
friedigenden Ausgleich über den „Lusitania".
Fall zu gelangen. Die Weisung an den Bot-
schaster, die eine endgiltige Verständigung
erhoffen läßt , wurde heute telegraphisch nach
Washington übermittelt-

Selbstmord des türkischen
Thronfolgers.

— Konstauttnopel, 2. Februar. Die Tele»
graphen-Agentur meldet: Der Thronfolger
Prinz Iusfuf Izzeddin Effendi hat sich infolge
einer Krankheit , an der er seit einiger Zeit
litt, gestern früh 7-/- Uhr in seinem Palast in
Zingirli Koyu das Leben genommen, indem
er sich die Adern des linken Armes aufschnitt.
Die Bestattung wird morgen mit dem üblichen
Zermoniell im Grabe des Sultans Mahmed
in Stambul erfolgen. Der ärztliche Befund,
der den Selbstmord feststellt, ist von allen
hervorragenden Aerzten Konstantinopels unter»
zeichnet. 1°

Der türkische Thronfolger Iussuf Izzedin,
Sohn des Großsultans Abdul-Aziz-Chan, war
der älteste Prinz des Hauses Osman und des-
halb zur Thronfolge berechtigt. Am 9. Ok¬
tober 1857 in Konstantinopel geboren, bildete
sich der kaiserliche Prinz auf Reisen in Europa
und dem Orient und bekleidete, obwohl er
für den Militärdienst wenig Neigung empfand,
zuletzt die Würde eines kaiserlich türkischen
Marschalls . Iussuf Izzedin war von Kind-
heit von schwermütigerNatur , wozu der Zwie.
spalt innerhalb der kaiserlichen Familie und
die rücksichtslose Alleinherrschaft Abdul Hamide
beigetragen haben mag. Alle Bemühungen,
dem Prinzen zu einer freudigeren Lebensauf¬
fassung zu verhelfen, waren erfolglos und es
ist wahrscheinlich, daß er in einem Anfalle
tiefster Schwermut Hand an sich legte und
freiwillig aus dem Leben schied. Der verstorbene
türkische Prinz war u. a. auch Ritter des
Schwarzen Adlerordens. Der Reihenfolge nach
kann Prinz Wahid Eddin-Effendi, geb. am
12. Januar 1861, als jetziger Thronfolger be-
zeichnet werden.

Der Zeppelin über Saloniki.
— Berlin , 2. Februar. Das „Berl. Tbl."

meldet aus Lugano : Der um 3 Uhr früh
über Saloniki erschienene Zeppelin warf
zwanzig Bomben ab, u. a. auf die Präfektur
und das französische Gcneralstabsgebäude.
Fünf Gebäude wurden zerstört, ebenso ein
englischer Dampfer . 8 Men,chen sind tot, 50
verwundet. Die Filiale der Bank von Sa¬
loniki steht (in Flammen . Die Explosionen
waren schrecklich. Im Hasen wurde auch ein
englisches Schiff beschädigt.

provinzielle Nachrichten.
— Nassau, 3. Februar. Regelmäßig findet

hier in der Stadtschule Mittwochsnachmittags
von 2 Uhr ab noch immer der „Nähnachmit¬
tag " statt, an dem unseren Frauen und Jung¬
frauen Gelegenheit geboten ist, selbst ihre
Kleider, Blusen und Wäschestücke für sich und
ihre Angehörigen ansertigen zu können. Ist
doch immer jemand zum Zuschneiden und zur
Anleitung und Hilfe bei der Anfertigung zu¬
gegen, und so hat manche Hausftau und Mut¬
ter, und manche Jungfrau unserer lieben Stadt
den großen Vorteil und die bedeutende Er-
sparnis kennen gelernt, die ihr den Besuch
dieses Nähnachmittags gebracht hat. Möchten
doch recht viele vor dieser nutzbringenden Ein¬
richtung Gebrauch machen ehe es Frühling
wird, der wieder hinaustreibt zur Arbeit in
Garten und Feld ! — r —

— Nassau, 4. Februar. Die Eisenbahnver¬
waltung beabsichtigt in Zukunft, als Ersatz
für zum Heere einberufene Güterbodenarbeiler,
Frauen (auch unverheiratete) einzustellen. Da¬
mit ausscheidende männliche Arbeitskräfte er¬
setzt werden können , ist es nötig, weibliche
Kräfte schon jetzt vorzumerken. Geeignete Be¬
werberinnen können sich aus hiesigem Bahn-
hos melden, wo ihnen auch Auskunft über
Dienst und Lohnverhältnisse erteilt wird.

Nassau, 3. Frbruar. Die städtische Der-
waltung hat ungarische Landeier beschafft und
das Stück zu 14 Pfg . verkaufen lassen. Der
Andrang war so stark, daß nicht alle befriedigt
werden konnten . Bayrische Butter ist in der
städtischen Verkaufsstelle Pfd . zu 2 Mk . er-
hältlich.

Am 1. Februar 1916 sind zwei umfangreiche
Bekanntmachungen betreffend Beschlagnahme
und Bestandserhebung von Werb-, Wirk-
und Strickwaaren (W . M . 1000/11. 15. K.
R . A.) und betreffend Beschlagnahme und
Bestandserhebung von Bekleidungs- und Aus-
rüstungsstücken für Heer, Marine und Feld-

Fortsetzung Seite 4.



Vorsorge für die Zukunft.
Es ist nicht zu Icurrncn , daß unter allen

Maßnahmen , die der Bundesrat bisher im
Interesse der Kriegswirtschaft und der dauern¬
den Kriegsbereitschaft getroffen hat , die Be¬
schlagnahme der Textilwaren die weitaus be¬
deutsamste ist. Tenn es handelt sich dabei
nicht um Rohstoffe , sondern um Fertigfablikate.
Ein solcher Eingriff in den Besitzstand kifft
namentlich die ärmere Bevölkerung und wird
von der breiten Öffentlichkeit hart empfunden
werden . Die Beschlagnahme der Textil-
sabrikate bezweckt eine Streckung der Rohstoffe,
deren Zufuhr aus dem Ausland durch die
feindlichen Absperrungsversuche unterbunden ist.
Die vorhandenen Rohstoffvorräte sind genau
bekannt , und ebenso ist ziemlich genau der
Monatsbedarf an Bekleidungsgegenständen für
das Heer und die Zivilbevölkerung bekannt.
Die Vorräte genügen noch für geraume Zeit,
aber die Ungewißheit , wie lange der jüieg
dauern wird , drängt dazu , schon heute für den
künftigen Winter und auch noch für eine spätere
Zeit vorzusorgen.

Wollen wir die Gewißheit haben , daß wie
wir militärisch siegreich bleiben , so auch wirt¬
schaftlich durchhalten , so war die Voraussetzung
ein weitschauendes Rechnungsprogramm , zumal
es sich ja nicht nur darum handelt , die Bedürf¬
nisse unseres Heeres sicher zu stellen , sondern
auch eine Gesamtwirtschaft zu treiben , bei der
alle Volksteile Berücksichtigung finden . An erster
Stelle wird natürlich an den Teil gedacht werden
müssen , der die schwerste Arbeit unter den
schwierigsten Verhältnissen leistet : die Kämpfer
im Felde . Sodann ist für die Bekleidung der
Beamten vorzusorgen . Wenn für diese Zwecke
ein ausreichender Vorrat geschaffen wird , dessen
Auffüllung Gelegenheit bietet , die Textilindustrie
gleichmäßig , wenn auch in dünnem Fluß weiter
zu beschäftigen , so ergibt sich damit zugleich die
Möglichkeit , geordnete innere Verhältnisse auf¬
rechtzuerhalten und den Erdrosjelungsversuchen
unserer Gegner einen festen Riegel vorzuschieben.

Als Wirkung dieser Beschlagnahme ist eine
Einschränkung und eine Erschwerung bei der
Deckung des Bedarfs des Publikums zu er¬
warten . Auch die bemittelten Kreise werden
dem Ernst der Zeit Rechnung tragen und sich
in ihrem Kleiderverbrauch weitgehende Sparsam¬
keit auferlegen müffen , eine Sparsamkeit , die
immer wieder — leider nicht mit dem wünschens¬
werten Erfolg — in der Kriegszeit gefordert
werden mnß . Männer und Frauen werden ihre
Kleiderschränke sorgfältig prüfen und zu den
alten , abgelegten Kleider zurückgreifen müssen.
Sie werden sich bewußt werden , das es heute
eine Ehre ist, im abgeschabten Rocke einherzu-

ehen . Kommen wir doch dadurch unseren
raven Soldaten näher , die draußen im Felde

in beschmutzten Kleidern ihre Pflicht tun . Für
unbemittelte Leute soll eine Not nicht eintreten,
da geringere Waren sofort nach der Beschlag¬
nahme wieder fteigegeben und zur Deckung des
Bedarfs dieser Volkskreise durch den Herbst und
Winter ausreichen werden.

Es ist auch Vorsorge getroffen , daß von
kaufkräftiger Seite dem Markt nicht viel Stoffe
und Fertigware entzogen werden könne , und
ebenso soll einer wilden Preissteigerung vorge¬
beugt werden , indem für die beschlagnahmte
Ware willkürliche Preiserhöhungen ausgeschlossen
werden . Sobald die den Fabrikanten und
Händlern fteigegebenen Mindestmengen ausge¬
braucht sind , wird eine bereits fertige Organi¬
sation in Kraft treten , welche für die Winter¬
kleider der ärmeren Bevölkerung Richtlinien
aufstellt . ^ ^ ,

Naturgemäß werden durch diese Maßregel
die Angestellten , die Arbeiter und die Heim¬
arbeiter der Konfektionsbranche getroffen . Die
Behörden werden aber der Steuerung der
Arbeitslosigkeit sofort und mit allem Nachdruck
ihre ganze Aufmerksamkeit widmen . Die Kon¬
fektion selbst hat im Kriege gut verdient und
kann die ihr zugemuteten Opfer tragen . Zu¬
nächst werden Handel und Konfektion ihre ge-
amte Ware mit einem Schlage zu einem amt¬

lick, festgesetzten Preise los . Alsdann wird der
Konfektion alle Ware , die nickst für Miliiür - und
Beamtenzwecke gebraucht wird , wieder freige-

Huf eigner Scholle.
4) Lioman von Guido Kreutzer.

lFortletzung.)
Hielt ihren starrenden Lanzen und Schwertern

den Schild des Eigenmenschen entgegen und
wehrte sich mannhaft . Zwang ein trotziges
Lächeln auf sein Gesicht und schirmte die Frau
an seiner Seite . A »er es schwirrten auch Pfeile
um ihn , federleicht und ungesährlich, . die ihn
nicht töteten , nur streiften , kaum die . Haut
ritzten ; und doch so schmerzten . Weil sie in das
Gift der höhnenden Ironie , des beißenden
Spottes und der dünkelhaften Uberhebnng ge¬
taucht waren . Und da räumte er das Schlacht¬
feld, er — ein Scharrehn ! Verlor den Mut
und dir Freudigkeit , noch länger für die Frau
zu stehen . Warf Schild und Schwert beiseite
und ging zu seinen Standesgenossen über . Wurde
wieder Schablone und zum Verräter an feinem
eignen Weibe . Er hatte den Traum des
Eigenmenschen ausgelräumt ; und mit dem
Erwachen kam die Ernüchterung . Langsam , un-
merklich fast ; aber unaufhaltsam.

Nicht einmal der Hans , der in jener Zeü
geboren wurde , vermochte es , die beiden Gatten
einander wieder näher zu bringen . So er¬
weiterte sich denn der Riß immer mehr und
mehr , bis er zu einer breiten Kluft wurde , über
die keiner der beiden mehr versuchte , eine Brücke
gegenseitiger Verständigung zu schlagen . Ter
Graf fühlte sich auf Trerow und an der Seite
seiner Frau unbehaglich , ohne zu bedenken , daß
er selbst sie erst zu dem gemacht hatte , was sie
iötzt war : ein Meufchenkiltd . in dessen Innerem

geben , wozu eine besondere Kommffston ge¬
bildet wird.

Die Maßregeln sind nicht etwa als ein
Zeichen wirtschaftlicher Schwäche Deulichlands
aufzufaffen . Ganz im Gegenteil l Sie sind der
Ausdruck selbstbewußter Kraft , die beizeiten
Vorsorge kifft , um alle Maßregeln zu treffen,
die geeignet sind, die auf unseren wirtschaftlichen
Zusammenbruch zielenden Pläne unserer Feinde
zunichte zu machen . Unsere leitenden Kreise
haben im Verlaufe dieses ungeheuren Rin-
gens wiederholt Beweise davon geliefert,
daß sie sich durch keinerlei Ereignisse überraschen
lassen. Durch geeignete Gegenmaßnahmen sind
noch immer den Pfeilen unserer Gegner die
Spitzen abgebrochen . So ist' s auch diesmal.
Und wenn für den einen oder andern ' die Be¬
schlagnahme der Textilwaren auch eine Un¬
bequemlichkeit bereiten mag — die Sache
will 's , die große Sache Deutschlands , der wir
ja alle dienen . Wer wollte da lange erwägen.
Auch diese Maßregel ist ein Schritt zum end-
gültigen Siege. _

verschiedene ttriegrnachrichten.
(Von der mit. Zemurbebörde zugelassene Nachrichten.)

Englische Rekrntierungssorgen.
Nur Italien und England besitzen noch

unberührte Reserven von Mann-
schäften.  Kitchener hält nach einem unwider¬
sprochenen Bericht l ' /2 Millionen Rekruten für
die Kämpfe dieses Jahres für notwendig . Das
Ergebnis der Werbungen Lord Derbys und des
neuen Gesetzes wird aller Erwartung nach er¬
heblich dahinter zurückbleiben . Die Aussichten
lassen daher keine allzu große Zuver¬
sicht  au,kommen . Die gegenwärtigen ' Maß-
regeln können über den Sommer Hinweghelsen,
aber noch vor Ende des Jahres wird sich ein
großer Mangel an Truppen fühlbar machen.
Dann gibt es nur zwei Möglichkeiten : entweder
den Krieg zu beenden oder den Nahmen der
Rekrutierung zu erweitern.

*

Die Negierung von Montenegro.
Die Wiener,Neue freie Presse ' veröffentlicht

eine Unterredung ihres Kriegsberichterstatters
mit den montenegrinischen Ministern Radulovic
und Popovic , die erklärten , daß König
Nikolaus  auf ihr Anraten das Land ver¬
lassen hätte , da mit der M ö g l i ch k e i t
seiner Gefangennahme  zu rechnen ge¬
wesen sei. Beide Minister erklärten weiter , die
in Montenegro zurückgebliebene Regierung,
bestehend aus Radulovic , Popovic und General
Besovic , sei nach der Verfassung z w e i f e l -
los berechtigt,Frieden zuschließen,
zumal da sie mit Zustimmung des Königs und ;
auf Grund der Bestimmungen der Verfassung
die Regierung übernommen hätten.

*

Serbiens Armeercste.
Der serbische Ministerpräsident Paschitsch er¬

klärte einem Vertreter der Londoner .Daily
Mail ' , die Überreste der serbischen
Armee,  welche durch Albanien in südlicher
Richtung marschieren , haben ein gespensti¬
sches Aussehen.  Schon lange haben sie
die Widerstandsfähigkeit erreicht . Jeder Tag
der Verzögerung in der Zufuhr von Lebens¬
mitteln lichtet ihre Reihen infolge von Er¬
schöpfung, Tod durch Hunger und die noch
dazukommenden Seuchen . Wenn schnelle
Maßnahmen zur Hilfe getroffen werden , um die
Soldaten an einen sicheren Zufluchtsort zu
bringen , werde mau sie von neuem ausrüsten
können , und sie würden eine tapsere Vorhut der
Verbündeten in Mazedonien bilden . „Ich wie¬
derhole " , schloß Paschitsch , „daß längerer Anfent-
hak verhängnisvoll wäre " .

*

Persischer Erfolg gegen die Russen.
In der nächsten Umgebung von Saweh

(Persien ) griffen 14 000 p erfische Krieg er
die russischen Kräfte an , warfen sie in die Flucht
und erbeuteten einige Kanonen,
850 Gewehre , 8 Automobile  sowie
sehr viel Sanitälsmaterial.

*

alles zermürbt und zerbrochen war . Und so
suchte er denn das , was er in ihr mit brutaler
Faust niedergeschlagen hatte , anderswo . Wurde
der heimatfremde Gesellschaftsmensch , der moderne
Zigeuner , der die innere Leere und Hohlheit
seines Herzens auszufüllen suchte durch rauschende
Vergnügungen und galante Abenteuer.

Aber wie das immer so ist : der , den es am
meisten angeht , erfährt gewöhnlich am letzten
davon . Die Gräfin hatte bisher keine Ahnung
von dem Treiben ihres Mannes gehabt . Und
wenn ihr auch seine immer länger währende
Abwesenheit von Trerow auffiel — sie fragte
nie nach den Gründen . Dazu war sie zu fein¬
fühlend und wohl auch zu scheu. Nur im
stillen — da grübelte sie und bangte sich um
ihn ; suchte tausend Nolhelfer für sein unstätes
Leben aufzustellen . Weil ihr die Erklärung dafür
fehlte.

Und dann erhielt sie mitten in dieses
Grübeln hinein einen Brief . Anonym . Mit

‘offenbar verstellter Handschrift . In Berlin auf-
gegeben . Und der Verfasser dieses Brieses
schrieb ihr kurz und brutal : „Ihr Mann be¬
trügt sie systematisch. Er ist Habitus an ver¬
schiedenen unsrer hiesigen Trikotthealer . Seien
Sie auf der Hut . Und wenn ich Ihnen einen
guten Rat geben darf . Frau Gräfin , so ist es
der : Schlagen Sie Ihre Nebenbuhlerin mit
ihren eigenen Waffem Gehen Sie bei irgend¬
einer Lcbedame in die Lehre , sehen Sie ihr die
Blätzchen und Kunststücke ab . Und — Sie
werden den Grafen wieder an sich fesseln."

Diese jäh über sie hereinbrcchende Wahrheit

Japanische 17-Boote bei Suez.
Das Athener Blatt .Embros ' berichtet : An

der Verteidigung des Suezkanals
werden auch japanische Unterseeboote teilnehmen.
Bisher schlossen sich der englischey Flotte bei
Suez elf japanische A -Boote yn , die als s e l h *
ständige Abteilung  um er dem Befehl
eines japanischen Admirals arbeiten werden.

*

Mobilisierung ägyptischer Reserven.
Französische Zeitungen melden aus Cairo,

daß auf Eisuchen des englischen Oberkommandos
der Kriegsminister dem Ministerrate eine Vor¬
lage über die Bl o b i l i f a t i o n aller
Klassen der Reserve  des ägyptischen
Heeres unterbreitet hat . Ausgenommen sind die
Negierungsbeamten.

Hbzug aus Saloniki?
(Die französisch - englische „Einigkeit " .)

Täglich versichern uns die Minister und
Generale des Vierverbandes , daß der Vier¬
verband in jeder Beziehung völlig einig
sei, und daß Deutschland falsch rechne,
wenn es annehme , daß sich die geringsten
Meinungsverschiedenheiten heute in dem großen
Kriegsrät bemerkbar machten . Erst jüngst hat
uns wieder Ssaionow die gleiche Bot -chast ver¬
kündet . Die Dinge in Saloniki sind aber
nicht sonderlich dazu angetan , diese Einigkeits-
bolschast sehr glaubhaft erscheinen zu lassen.
Machte sie ichon in der Presse Italiens auf
der einen , und Englands , Frankreichs und
Rußlands auf der anderen Seile , recht fühlbare
Gegenieite bei der Niedeiwerfung Montenegros
gellend , die angeblich Italien verschuldet haben
soll (auch die Behandlung der italienischen
Kohlennot erfolgte nicht mit den Flötentönen
der Liebe ), so läßt die Saloniki -Angelegenheil
doch schon recht stark an der völligen Einigkeit
des Vierverbandes zweifeln.

Es ist weltbekannt , daß die Engländer nicht
große Liebe iür dieies nutzlose Unternehmen
aus dem Balkan haben . Die Engländer sind
reine Geschästsmänner , die sich aus aussichtslose
Geschäfte nicht gern einlassen . Im Gegensatz
dazu betonen die Franzosen ihren ehernen Stand¬
punkt , daß sie zwingt , auf dem Balkan eine
militäiische Uniernehmung ins Werk zu setzen.
Bei dem großen Übergewicht , das England in
den Dieben der verbündeten Völker hat , konnte
man annehme », daß der Gedanke an eine Be¬
endigung des Saloniki -Unternehmens nicht ganz
von 'der Hand zu weiten sei, zumal auch Italien
mehrfach in energischster Form ei klärt hat , daß
es sich auf dem Balkan nur in Albanien sest-
legen könne . Ja , die italienischen Blätter haben
auch in dreier Frage eine Sprache geführt , die

; den anderen Mächten des Vierverbandes wenig
I schmeichelhaft und wenig ireundschafllich ge¬

klungen haben mag . Man konnte auch jüngst
bereits in der feindlichen Presse lesen , daß die
Frage der Aufgabe des Satonikiunternehmens
ganz ernsthaft erörtert worden ist. Es kommt
dazu , daß ratsächlich bisher von seilen des Vier¬
verbandes noch nicht das geringste geschehen ist,
was den Aufwand von so viel Truppen und so
viel Material rechtiertigen könnte.

Trotz alledem erscheint aber die Annahme,
daß England mit seinen Wünschen , von Saloniki
die Truppen wegzuziehen , nicht dnrchgedrungen
sei. Frankreich will offenbar hier einmal das
letzte Wort behalten und England ist zu ge¬
schäftstüchtig , um aus diesem Grunde einen
Streit hervorznrusen . Darauf deuien erstens
einmal die weiteren Befestigungsarbeiten hin,
welche der Bierverbanb vor Saloniki unter¬
nimmt , um hier einen starken Stützpunkt für
Weirerunterneymungen zu schaffen. Aber auch
ein anderer Umstand scheint die Annahme , daß
der Vierverband sich hier zu Hallen versuchen
wird , zu beklüstigen . Ein italienisches Blatt
weist nämlich schon heute darauf hin , daß selbst
in der verlorenen und die erzwungene Räumung
von Saloniki für den Vierverband nicht eine,
schwere Schlappe darstellen würde . Es erklärt
weiter daß man sich davor hüten müsse,
Saloniki als den Schlüssel des Weltkrieges zu
bezeichnen , um bei einer etwaigen Niederlage
die Völker des Vierverbandes nicht zu sehr zu

I entmutigen.

war für die stille blasse Frau ein vernichtender
Schlag.

Im innersten Winkel ihres Herzens hatte sie
sich doch immer noch einen Altar errichtet , auf
dem sie dem Alaune opferte , den sie geliebt hatte
— so rein und so rückhallslos , wie nur eine
Frau lieben kann . Und nun dieses Grinsende,
Höhnende : „Ihr Mann betrügt sie systematisch !"
— — Ein Jahr schleppte sie sich noch hin , bis
sie endlich , gebrochen an Leib und Seele , still
erlosch. -

- „Es sollen wohl Berge weichen und
und Hügel hinfallen . Aber meine Gnade soll
nicht von dir weichen — spricht der Herr , dein
Erbarmer !" -

Und Hans Scharrebn sah mit scheuen Augen
zu dem alten Manne hinüber , der wie ein be¬
geisterter Verkünder des Prophetentums der
ewigen Liebe und Verzeihung vor ihm stand.

Es dauerte Sekunden , bis er sich ans seinen
Sinnen wieder in die Gegcywart zurückfand.

Erst nach der Beisetzung der Leiche, als er
an der Seite seines Freundes Albrccht Grona,
der die Königliche Domäne Roggenthin gepachtet
hatte , die lange Allee zum Schlosse hinunter¬
ging — erst da regte sich wieder das Leben
in ihm.

Wie mit erwachenden ,Augen sah er um sich.
, In feierlichem Zuge pilgerlen ihm die Pappeln

entgegen , deren schneeüberladene Aste wie dünne
bcpnderte Anne aussahen . Und tvenn man scharf
anfpaßte , konnte man zwischen all dem tvirbelnden
Flockcngiwirr bereits das Trerower Schloß er¬
kennen , das mit seinen breit ausgeladenden

>Seitenflügeln und der langen Mtleljront io

Nun wissen wir aus Erfahrung , daß Sh,.
liche Reden , in dieiem Kxiege schon oft gehabt
wurden , wenn Entscheidungen bevorstande,.
Alan erinnere sich nur , wie bedeutungslos plöjp
sich die Festung Warschau geworden war,
ihr Fall nahe hovorstand . Dasselbe war
Gallipoli und bei vielen anderen Unternehmungei
der Fall . Nachdem diese Neigung des Vier,
Verbandes sestgestellt wordest ist. wird man vie!
leicht in der italienischen Presse und Sliirru!
auch einen Beweis mehr daiür erblicken dürfet
daß von der Hand eine Aufgabe Salonikis
durch den Vierverband nicht beabsichtigt sch
dürste.

politische Kunälchau . |
Deutschland.

* Anläßlich seines Geburtstages hat Kais,
Wilhelm den Sultan Mehmed  v
G h a z i zum Feldmarschall ernannt . Irr eine.
Handschreiben bringt der Kaiser seine BrwunL
rung und Anerkennung der Leistungen v
türkischen Armee zum Ausdruck . Der Grift
richtete an den Kaiser ein herzlicher %
telegramm.

* Der bayerische Landtag  will,
im Finanzausschuß der Abgeordneteukam
mitgeteilt wurde , die Budgelberatungen so langl
aussetzen , bis die Steuervorlagen t„
Reichstag  so weit erledigt  sind , daß ih«
Wirkungen bei der Festsetzung der endgültige,'
Etatsposilionen berücksichtigt werden könneM
Da die Stcuervorlagen im Reichstag vor Anfang!
April nicht durchberalen sein können , so dürft»
heute schon mit einer Landlagsdauer bis miM
destens in den Juli hinein zu rechnen sein.

Österreich -Ungarn.
* Der Staatsseketär des Reichsschatzamte?

Dr . Helj fe rich  wurde von Kaiser Franz
Joses  in längerer Audienz empiangen . Der.
Monarch sprach dem deutschen Staatsmanns
seine Bewunderung der deutschen Organisation
ans und verlieh ihm das Großkreuz des Leopöltz«?
ordens.

Frankreich.
*Jn der Kammer erklärte Ministerpräsident

Briand , der Zeppelinangriff  sei al»
ein im Kriege unvermeidliches  MißM
g e sch i ck zu betrachten . Es sei unmöglich,
öffentlich die zur Verteidigung von Paris er¬
griffenen Maßnahmen im einzelnen darzulegen.
Die Besprechung dieses Gegenstandes würde
sodann aus das Anerbieten des Kriegsministerz
Galliern , dem Heercsausschuß Aufklärungen zo
geben , vertagt.

Schweiz.
"Die .Berner Tagwacht ' teilt eine nei

Lesart mit , die jetzt in Lausanne über da
Bubenstück der Herabholung der Fahn
von dem deutschen Konsulat  gegebe
werde . Hunziker sei schon vor der Demoir-
stralion mü Geld und dem nötigen Platz ver¬
sehen worden . Als dann der Streich glüch^
und die Polizei einichreiten mußte , sei Hunzitz
im Automobil nach Genf befördert und v-
dort in einem Atotorboot an das savoyifc
Urer übergesetzt worden . Also organisierter WM
fall , organisierte Flucht.

*Der Bundesrat  hat eine Musterutt
der N i cht m i l i t ä r p s l i ch l i g e n angeordn
der sich alle Schweizer Bürger vom 16 . |
zum 60 . Lebensjahr zu unterwerfen haben , «
im Gebrauch einer Schußwaffe ausgebildet si«
oder einem Schützenverein angehören oder fori
mit dem Gebrauch einer Schußwaffe vertrat
sind . Die Altersklassen 1883 bis 1893 werde
allgemein gemustert.

Balkanstaaten.
* .Petit Parisien ' berichtet aus Petersbuy

daß in dortigen militärischen und polttiiche
Kreisen die R ü ckk e h r des früheren rumärri
schen Ministerpräsidenten C a r p nach B n k f
re st und sein sofortiger Empfang beim Kör
viel besprochen werde . Man sage , Carp hä
in Wien  von Österreich - Ungarn Land
abtretungen  in Transsylvanien und d
Bukowina verlangt und versucht , OsterreiS
Ungarn von der Notwendigkeit , Rumänien 3)
geständnisse zu machen , zu überzeugerr.

t
Anl,

trutzig von seiner kleinen Anhöhe herab in di
Lande sah. .

Trutzig und herrisch , wie der Wahlspruch di
Scharrehns , das „nunquam flecti “ — niemal
sich beugen!

Das stand mit großen ungefügen Lettern eff
gehauen über dem massigen Backsteinaufbau dH
Mitlelportals ; und darunter dgs Wappen : dt
weiße Eule im schwarzgelb geteilten Felde ; de
ersten Scharrehn vom Kaiser Siegmund verliehe
nach der Schlacht bei Böhmisch -Brod , in der b[
Hussiten vernichtend aufs Haupt geschlagen wurde ».
Jener Heinrich Maximilian Scharrehn hatte da¬
mals mit seinen drei Reirflihrilein eine ent¬
scheidende Astacke gegen die irregulärev Uträ
quistenhorden geritten . So zu lösen 1s be»
Adelsbrnef , der als unlchätzbares Familftndo
ment sich vom Vater aus den Sohn verer!
hatte und noch heute hoch in Ehren geholt«
wurde . - —

Der Roggenthiner Mrecht schob seinen At
unter den des Freundes . s

„Es ist Dir doch recht, Hans , wenn ich D>
noch ein wenig heimsuche. Wir haben so manch«
miteinander zu besprechen."

Der Ulan atmete tief aus.
.Was fragst Du erst noch? "

3.
In dem mit gediegener Pracht eingerichtete

Arbeitszimmer des Trerower Schlosses setztet?
Albrecht Grona in einen bequemen Sessel , W
die Beine übereinander und steckte sich et»
Zigarre an.

Der andere betrachtete diese umständlich
Vorbereitungen ausmerksaUl ; daün legte er £
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Katfertag in Straßburg,
Strahburg t, E ., (Fnbe Januar.

2Ber heute durch die alten und neuen Straßen
der wunderschönen Stadt" wandert, wird ftpn
dem"starken Gefühl beherrscht, daß sich iy Müß-
burq eine immer stärkere siegreiche Wandlung
zugunsten des Deutschtums vollzogen hat. Früher
trugen an solchen Festtagen gewisse Straßburger
Kreise eine gessissentliche Gleichgültigkeit zur
Schau. Die militärischen Gebäude und die von
den Altdeutschen bewohnten Biertel flaggten,
hie und da zeigte sich auch eine eliäisische Fahne,
aber von einer allgemeinen, sestlich gehobenen
Stimmung, wie wir sie heute erleben, war nur
wenig zu spüren. Darum erscheint uns Straß-
burq reicher Fahnenschmuck heute wie ein Sieg.

Im Mittelpunkt der Stadt, auf dem be¬
rühmten Kleberplatz, der schon zur Franzosenzeit
die „placed’armes"war. findet der Feldgoties-
dienst zur Feier des Kaisertages statt. Bon
flanken Masten, die wie Bäume den großen
Platz umsäumen, wehen die schwarz-weiß-rolen
Fahnen. Die Regimenter haben im weiten
Umkreis um das hoch aufrag«rde Kleberdenkmal
Stellung genommen. Stolz und streng steht
der alte General Kleber mit seinem Marschall-
stab da. Zu seinen Füßen, zwischen eroberten
Kanonen, ist ein Feldaltar errichtet worden.
Eine wundersam ernste, feierliche Stimmung
weht über den alten, von Hunderten von Feld¬
grauen besetzten Platz.

Die herrlichen BaroMauten und schmalen
Fachwerkhäuser, die ihn umschließen, haben sich
alle reich zu dem Festlag geschmückt. Aus den
Fenstern und Dachluken hängen die Fahnen und
leuchten in allen Farben gegen den roten Sand¬
stein; von Gesims zu Gesims laufen schwarz-
weiß-roie Schleifen. Die mittelalterlichen Fach¬
werkhäuser mit ihren trauten Giebeln und eigen¬
artig schmalen Fassaden, denen jeweilig nur zwei
Frontsenster zur Verfügung stehen, haben sich
von der Bodenkammer bis zum Kellerloch ge¬
putzt, und holen so an Höhe nach, was ihnen
an Breite abgeht. Und über all diesem mittel¬
alterlichen Siraßburg ragt einsam, gleich einem
Friedensboten mitten im Krieg, das hohe,
durchgeistigte Münster. Uber dem Kleberplatz
kreisen während der Feier zwei große Flug¬
zeuge, deren schwarze Eiserne Kreuze an den
unteren Flügelflächen deutlich hervortieten und
die ängstlichen Gemüter unter den Zuschauern
beruhigen.

Wer nicht nur der Kleberplatz, ganz Straß¬
burg hat ein Festgewand angelegt. An den
stillen Staden spiegeln sich die bewimpelten
Häuser in den trägen Wassern. In den großen
Verkehrsadern sieht man neben den reichs-
deutschen eljässischen Fahnen auch die österreichisch-
ungarischen, bulgarischen und türkischen Fahnen.
Wunderiam ist der Blick in die zahllosen, von
den Hauptlinien sich abzweigenden Nebengassen,
die ganz unvermittelt aus dem modernen Leben
in das idyllische, mittelalterliche Straßburg
führen. Hier berühren sich von Haus zu Haus
die Fahnen, sodaß der Himmel fast abgesperrt
wird und ein von Farben leuchtender Lauben¬
gang entsteht. So festlich haben wir Straßburg
noch nie gesehen. Selbst die verlorenen, vom
modernen Bürger schier vergessenen Gäßchcn
„das Himmelreichs-, das Höllseger-, das Zaun-
königsgäßchen" mit den alten Schankstuben
„Zum roten Männel" und „Zur dicken Liane"
haben ihr Bestes getan, um den Kaisertag zu
ehren.

Unter diesen wehenden Fahnen wandelt ein
Kunterbunt von Feldgrauen, Bürgern und
Kindern. Und wirklich, es steckt Stimmung und
Wärme in der alten, elsässischen Stadt. Das
Volk geht nicht mehr gleichgültig an den reichs-
deutschen Farben vorbei, und die Münster¬
glocken, die den Festtag einläuteten, haben in
vielen Herzen ein Echo gefunden. Möchten
solche Tage zu Marksteinen in der Geschichte des
Elsaß weiden und für alle Zeiten zum Ausdruck
bringen, daß der Anschluß des Elsaß an sein
großes Vaterland immer fester und bewußter
geworden ist.  _

Volkswirtlcbaftlicbes.
Bekämpfung der Arbeitslosigkeit. Au»

,Anlag der Beschlagnahme der Web- und Wirkware»

wird ball,amtlich die Notwendigkeit der Bekämpfung
der Arbeitslosigkeitbetont, die durch die'e Maß¬
nahmen kiUÜkhen fstifl. Soweit den xrwerbsloS
werdenden Arbeitern andere Arbeitszeiegenhert nicht
beschafft werden kann, muß die Enverbsloieimmcr-
stützNNK dkl Gemeinden emtrcteir. Von der Reichs-
regrerung werden Maßnahmen eingeleitet, um den
Folgen zu begegnen. Jnsbeiondere sollen kür Ange¬
stellte und Arbeiter der Textilindustrie, auch sür die
von der jetzigen Bcichlagnahme betroffenen anderen
Angestellten und Ar beitem(Konfektion) erhöhte Bei¬
hilfen aus Reichsmiuetn an die Gemeinden geleistet
werden.

Kricgsbesoldungund Bcamtengchalt. Die
Kriegsbcsoldiilig der Beamten ist bekannilich am
1. November 1915 neu geregelt worden. Dqbci sind
die Besoldungen der oberen Beamten in mobilen
Stellen neu festgesetzt worden. Der Kaiser bat jetzt

Einfuhr von Frühkartoffeln wird«8 notwendig
sein, wiederum in größerer Menge Frühkartoffeln
jm eigenen Lande anzubarixn. Doch ist es
selbstverständlichdringend wünschenswert, daß
nux dort Frühkartoffeln angebaul werden, wo
hje natürlichen Bedingungen ihrem Gedeihen
günstig sind. Die Frühkartoffel ist verhältnis¬
mäßig anspruchsvoll, sie liebt besseren in hoher
Kultur und aller Kraft stehenden warmen Loden
und geichützle Lage.

Kulturhistorische stunde in der Mark.
Jm sogenannten„Kleinen See" bei Müllrose
am Oder-Spree-Kanal fanden Schiffer eine
ganze Anzahl alter Gegenstände aus Zinn:
Teller, Kannen, Leuchter, Becher und Tauf-
geräle. Einige der Fundstücke sind reich graviert

Das fort Karaburun bei Saloniki.

1*.— "7, ^-
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DaS griechische Fort Karaburun liegt am Ein¬
gang des oberen Hafens von Saloniki. Hier
wurde bekanmlich vor einiger Zeit ein TranSporl-
dampser von einem deuischen Unterseeboot tor¬
pediert. Die Folge davon war, daß der Vier-
verband ohne weiteres das Fort Kaiadurun unlcr
Mißachtung der griechischen Souveränilät besetzte.
Jetzt ist die griechische, 200 Mann starke Besatzung
nach Saloniki gebracht wo,den. Das FoN selbst ist
von englischen und französischen Landlruppen und

englischen, sranzösiichen, russischen und italienffchen
Landungsabtcilungen besetzt worden; die Flaggen
der Verbünderen und mitten unter ihnen die
griechischen Farben wehen über dem Fort. Der
griechische Kouimandant hatte sich geweigert, das
Fort ohne Befehl seiner Regierung zu übergeben,
die Verbündeten hatten aber gedroht, nötigen Falles
Gewalt anzuwenden. Unter solchen Umständen blieb dem
griechischen KommandaMen Nichts übrig, als den
Platz zu übergeben.

eine Drotgewichtsmenge von 25 Pfund zurück-
geden, mst einer Anerkennungsurkunde erhalten.
Das Erinnerungszeichen besteht aus einer mit
entsprechendem Sinnbild und Aufschrift ver¬
sehenen Brosche, die von einem Hofjuwelier jn
Weimar hergestellt ist. Man hegt in Weimar
die Hoffnung, daß die Aussicht auf Erwerb
dieser Erinnerung an die Kriegszeit unsere
Hausfrauen veranlassen wird, noch mehr als
bisher auf die Rückgabe nicht verbrauchter Brot¬
marken bedacht zu sein.

Der Schatz in der Räucherkammer.
Einen seltsamen Aufbewahrungsort für ihr Geld
hatte sich eine in der Ziegelstraße in Königsberg
i. Pr. wohnende Rentiere ausgesucht. ' Aus
Furcht vor Einbrechern halte sie einen Teil ihres
Vermögens in Banknoten und Silber in einer
schon lange nicht mehr benutzten Räucherkammer
aufbewahrt. Sie hatte ihren Schatz gut mit
Papier und allem Zeug versteckt und glaubte
ihn wohlgeborgen. Jn ihrer Abwesenheit kamen
andere Hausbewohner auf den Gedanken, den
Räucherichornstein zum Räuchern zu benutzen.
Das nichtsahnende Dienstmädchen der Rentiere
halte dagegen nichts einzuwenden, so daß beim
Anzünden des Feuers der aufbewahrte Betrag
vollständig verbrannte; nur 35 Mark in Silber¬
geld wurden nach dem Verlöschen des Feuers
vorgefunden.

fünfzig Dampfer eingefroren. Jm
Hafen von Archangelsk liegen nach dänischen
Bläuermeldungen über 50 Schiffe eingefroren,
größtenteils englische und russische. Ferner
liegen in Archangelsk zwei moderne kanad ich«
Eisbrecher; aber niemand ist dort, der sie richtig
zu benutzen versteht. Außerdem liegen in den
einzelnen Häsen der offenen Murman-Küste 20
bis 30 Schiffe, die darauf warten, nach Ar¬
changelsk einsahren zu können, wozu jedoch
geringe Aussicht besteht. — Jm Sommer soll
der Hafen von Archangelsk bedeutend erweitert
werden.

GericbtsbaUe.

Bestimmungen dazu genehmigt, wonach bei diesen
Beamten die Besoldung in Gehalt, Wohnungsgeld-
zmchuß und Feldzulage besteht. Gehall und
Wohnungsgeldzuschußsind als reiner Betrag der
Kriegsbesoldungzu erachten. Gehatt und Wohnungs¬
geldzuschuß sind daher vorbebalilich des testgesetzten
Mindesteinkommens von 5600 Mark voll aufzurcchnen,
die Fcldzulage dagegen nicht.

Von ]Nab und fern.
Eine Stiftung für deutsche Forschung

in China. Das Konsortium für asiatische Ge¬
schichte zu Berlin hat einen Betrag von 20 000
Mark zur geographischen Erforschung der
chinesischen Provinz Schansi zur Veriügung ge¬
stellt. Pläne dafür sind bereits in Aussicht ge¬
nommen, müssen aber vorläufig wegen des
Krieges zurückgestellt werden.

Ein fahnenflüchtiger Französling. Das
Vermögen des Bezirksvcrtretcrs des Kantons
Wolmünsler in Lothringen, Dr. Maxv. Jaunez,
der fahnenflüchtig ist, wurde unter Zwangs¬
verwaltung gestellt. Maxv. Jaunez. der Sohn
des vom Kaiser geadelten letzten Präsidenten
des früheren Landesausichusses von Elsaß-
Lothringen, Eduardv. Jaunez, war vor zehn
Jahren Vertreter der Stadt Metz im Reichstage.
Obwohl Direktor der Saargemünder Sleingut-
fabrik, verbrachte Maxv. Jaunez den größten
Teil des Jahres in Paris.

Anban von Frühkartoffeln. Wegen der
infolge der kriegerischen Verhältnisse mangelnden

und zeigen die Jahreszahl 1615 und Wappen,
die darauf schließen lassen, daß es sich um
Schmuck- und Gebrauchsgegenstände aus adeligem
Besitz handelt. Die Fundstücke stammen zweifel¬
los aus dem Anfänge des 17. Jahrhunderts
und sind wahrscheinlich während des Dreißig¬
jährigen Krieges zum Schutz gegen feindliche
Horden in den See versenkt worden.

Fleischkartcn tn München. Die Ein¬
führung der Fleischkarten ist nach den jetzt ab¬
geschlossenen Erhebungen des Lebensmittelaus-
schusses mit Sicherheit für München zu er¬
warten. Die Entscheidung des Magistrats geht
darauf aus, die Karte sofort einzuführen.
Wahrscheinlich wird dann auch die Fleiichkarte
in ganz Bayern zur Geltung kommen. Plan
läßt sich dabei von der Überzeugung leiten, daß
allein durch die Fleischkarie die bundesrätlichen
Beiordnungen über die fleischlosen Tage wirk¬
sam unterstützt werdem

Ein Erinnerungszeichen für Ersparung
von Brotmarken. Um einen Anreiz zur Er¬
sparung von Brolmarken zu geben, und gleich¬
zeilig denen eine öffentliche Anerkennung zuleil
werden zu lassen, die sich in ihrer valer-
ländischen Betätigung durch Rückgabe nicht ver¬
brauchter Brotmarken besonders ausgezeichnet
haben, ist vom Kommunalverband des ersten
Verwaltungsbezirkes in Weimar ein Erinne¬
rungszeichen gestiftet worden, das diejenigen,
die in der Zeit vom1. Februar bis 15. August
1916 im Kommunalverband Brotmarken über

Berlin . Wegen Betruges halte sich die ffron 4
Hedwig Goltz, geh. Bcrndt, wegen Beihilfe die
Frau Jda Lick vor Gericht zu vc>antworten. Ein
Färbercibcfltzer war heiratslustig und kam zu seinem
Pech mtt der Angeklagten Goltz in Verbindung, bte'
er für eine sehr begehrenswerte Partie hielt. Frau
G. redete ihm vor, daß sie sür ihr Kind 27 000
Taler aus Amerika erhallen werde, aus derselben'
Quelle würden rhx auch 52000 Taler zuflreßcn,
außerdem erbalte sie von einer Tante auS Amerika
3000 Mark jährlich. Sie zeigte auch einmal eure
Art Urkunde, wonach sie noch mehr Geld bekäme,:
und iügte hinzu, daß ihre „Tante aus Amerika"
ihr dieses bringen würde. MeisterS . verlobte sich
mit der G. und opferte ihr nach und nach mehrere
tausend Mark. Eures Tages erschien die zweite An¬
geklagte aus der Bildftäche und wurde als die
„Tante aus Amerika" vorgestellt. Er hat zu fpät' :
eingeseben, daß er düpiert worden. Die zweite An¬
geklagte wurde sreigeiprochen, die Angeklagte Goltz zu
eurer Woche Gefängnis verurteilt.

Gotha. Wegen Betrüge? in 17 Fällen hatte
sich der 65 jährige, in Berlin geborene Porträt,
maler Eugen Bödkcn vor der hiesigen Strafkammer
zu verantworten. Der Angeklagte, der einst bessere
Tage gesehen hat, weilte tn der Zell von Augusts
bis Otlober 1915 in Leipzig, Gera, Jena, Erfurt,,
Golha und Eisenach. Er suchte die wohlhabenden
Familien aus, um sie zur Anfertigung von Porträts
ihrer Angehörigen zu veranlassen. Dabei verstand
er das Mitleid' der Leute zu erregen und erichwin,
delte, wenn cS möglich war, kleinere und größere
Beträge. Bei seinen Hochstapeleien pflegte er sich
meist als „Proieflor Steiner auS Leipzig" vorzu-
siellen. Der aus der UnleriuchungShast vorgesührte
Angeklagte war tn allen Fällen geständig; er wurde
zu lnsgeiamt einem Jahr drei Monaten Gefängnis
verurteilt.

Goldene Morte.
Allzu straff gespannt, zerbricht der Bogen.

Schiller.
Arbeit macht das Leben süß,
Macht es nie zur Last,
Der nur hat Bekümmernis,
Ter die Arbeit haßt. Burmann.

Umsonst bist du von edler Glut enlbrannt,
Hast du nicht sonnenklar dein Ziel erkannt.

Uhland.Bruok: n. amnot’b vtaiAuH.B.N., beruh.
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Hände auf den Mcken und begann nachdenklich
M Zimmer auf und ab zu gehen.

Endlich blieb er vor jenem stehen.
.Was nun, Albrecht?'
Der schob die Schultern hoch.
„Den Abschied, Hans, und dann mkt Uber-

dachtes? duE £aUCIt’ ßbet  war

LackM̂ Scharrehn lachte kurz auf. Ein nervöser
„Lächerlich— dieser Vorschlag.'
„So mag er dir vielleicht Vorkommen: aber

- nach Lage der Sache—
- ^ er  blauen Rock kam um einen Schritt

*rn f etiier  Stimme war der rauhe,"" wEN'6 heisere Ton seines Vaters.
„Was soll das heißen? Wer will mich

zwingen, die Uniform auszuziehen und mich
hrer zu vergraben?'
» »Weißt du, Kerlchen, zwingen' — jener sahJS,£y.f“t«tfam forschend ins Gesicht- „zwingen

dich natürlich keiner. So was ist schließ-
!;§„wehr oder weniger immer Sache de?Person-
Ä AWndenS. Aber vielleicht fährt dir die

«~iaun8 « chtzeitig mit einem Donner-
Regungen'"̂ "̂ ^ bcine  andern sentimentalen
sammm""^ " *°3 ""wütig die Braunen zu-

versteh' ich nicht. Wenn du mir etwa?
b" jagen hast, muß du schon deutlicher sprechen."
,,-^ ^,btoggenthlner Albrecht war aufgestanden

Fenster getreten. Grübelnd starrte er

SMiÄWHELL

fuhr in wirbelnder Hatz über den Eutshof.
Die beiden Flügel einer Scheunentür waren
aufgerissen und schwangen kreischend in den
Angeln hin und her. Ein Knecht kam mit
einem Pferde, daS er kurz am Zügel hielt.
Albrecht Grona verfolgte ihn mst den Augen,
bis er im Stall verschwand.

Dann wandte er sich in daS Zimmer zurück.
„Du bist über deine Vermögenslage wohl

nicht genügend unterrichtet? — Natürlich! —
Denn dein Vater hat gegen alle geschäftlichen
Angelegenheiten und waS damit zusammenhing,
eine unüberwindliche Abneigung; Empfindungen,
die er wahrscheinlich auch bei dir als vorhanden
voraussetzte. Und da er — wie übrigens jeder
hier in der Gegend— auch noch nicht im ent¬
ferntesten an seinen Tod dachte, so hat er wohl
die Klarlegung seiner Berhältniffe dir gegenüber
auf eine spätere Zeit verschoben."

Er streifte die Asche seiner Zigarre ab mit
einer Bedächtigkeit, als wolle er Zeit gewinnen.

„Wer konnte auch ahnen, daß er, der es
seinem Körper Jahre um Jahre zumuten durfte,
die Nacht zum Tage zu machen und zum Bei¬
spiel nach einer durchspielten Nacht eine große
Autotourenfahrt mitzumachen, wie es 'ähnlich
doch oft genug geschah" — er drohte den Faden
zu verlieren und setzte darum schnell hinzu: „ich
meine, da war doch gar nicht vorauszusehen,
daß dieser Hüne plötzlich in lustiger Gesellschaft
den Herzschlag bekommt, tot vom Stuhl sinkt
und nicht einmal mehr Kraft genug besitzt, den
Sektkelch aus der Hand zu stellen, den er im
Fallen mit sich reißt und dessen Scherben ihm
noch das Gesicht verletzen.'

Der Ulan hatte sich in einen Sessel gesetzt,
der neben dem Kanrin stand.

„Fast genau zehn Jahre nach dem Tode
meiner Mutter," sagte er versoilnen, als schließe
er eine lange Gedankenreihe ab.

Der andere nickte.
„Ja — und nun sollst Du seine Hinter-

laffenschaft anlreten, ohne überhaupt zu wissen,
wie groO diese ist oder — noch ist. Ich will
sie Dir kurz skizzieren, wozu vor allen Dingen
die Bemerkung gehört, daß Du nicht— wie Du
bisher als ganz selbstverständlich annahmst—
der Sohn eines reichen Großgrundbesitzers bist.'

Um Scharrehns Mund lag ein müder Zug.
„Mein Vater hat in dem letzten Jahrzehnt,

als er Witwer war, viel verschwendet— ich bin
ungefähr unterrichtet, Albrecht. Aber die paar
hundert Dtark, die ich im Monat als Zuschuß
brauchte, werden trotzdem wohl noch übrig sein."
Albrecht Grona verließ seinen Fensterplatz und
kam langsam, fast widerwillig in das Zimmer
zurück, lehnte sich mit dem Rücken gegen einen
^Bücherschrank, und als er jetzt wieder sprach,
war es, als wäge er jedes Wort vorsichtig ab.

„Schau mal, Kerlchen" — lavierte er vor¬
sichtig— „das in Deinem Falle genau so, als
wenn Du zum Beispiel in Paalzow beim Bahn¬
hofswirt vorfährst und Dir ein Tulpchen Grog
geben läßt. Trinkst Du ein Schlückchen nach
dem andern und läßt nicht immer nachfüllen,
dann ist die Buddel bald leer. Anders ist hier
in Trerow auch nicht gewesen. Dein Vater hat
sein ihm zugemeffenes Dimmelchen Schnaps eben
auch auf einen Hieb hinunlergestürzt. Ist drauf
los geprescht, wie ein Überläufer, den die Bremjea

stechen. Ja. siehst Du — wenn das ein Jungchen
macht, dem der Hemdzipfel noch aus den Hosen
kriecht oder solch aufgeblasener Großstadtmensch,
der's nicht anders versteht, dann sag ich mir:
der kann's nicht besser, und wo der Gehirnkasten
leer ist, da kann man nicht mehr verlangen.
Aber Dein Vater? Ich will ihm nicht noch im
Tode Vorhaltungen machen, wo selbst im
Leben nichts genützt hat. Trotzdem sag ich
Dir: es ist eine Sünde und Schande
was er aus dem schönen Gütchen gemacht hat.
Dreitausend preußische Morgen Weizenboden,
wo man bei Regen nicht hundert Schritt weit
kommt, ohne seine Stiebe! in dem öligen Lehm
stecken zu lassen. Aber wenn er mir auf seinem
Sterbebett die Klitsche, wie sie jetzt ist, hält'
schenken wollen— so wahr ich vor dir stehe,
Han? — ich hält' mich verzweifeü dagegen ge¬
wehrt.'

Der Ulan zog leise die Brauen zusammen.
Und sekundenlang fühlte er sich mit dem Tölen
fast solidarisch— als müsse er den alten Namen
verteidigen.

„Ich habe mit meinem Vater in zu kühlen
Beziehungen gestanden und verstehe auch von
der Landwirtschaft nicht genug, um mich mit
dir in eine Erörterung darüber einzulassen,'.
lehnte er ab. „Ich will dir sogar zugeben, dast
manches hier hätte anders sein können. Er
mag ein schlechter Landwirt gewesen sein. Wer
schließlich ist daS doch auch noch lange nicht der
Anfang und das Ende.

Ech, 4 (Fortsetzung folgt.)



post (W . M . 1300/12. 15. Ä. 9t. 91.) erschienen,
durch die in umfassender Weise im Interesse
einer vorausschauenden Versorgung von Heer
und Marine der freie Handel mit den durch
die Bekanntmachung betroffenen Gegenständen
eingeschränkt werden mutzte.

Gleichzeitig haben jetzt die Militärbesehls-
Haber in den verschiedenen Bezirken ein Der.
bot erlassen, das für alle Kreise der Bevölke.
rung , die an dem Einkauf von Web -, Wirk-
und Strickwaren beteiligt sind, von besonderer
Bedeutung ist. Nach diesem Verbot dürfen
Web -, Wirk - und Strickwaren (gleichgültig,
aus welchen Spinnstoffen sie hergestellt sind)
sowie die hieraus gefertigten Erzeugnisse zu
keinem höheren Preis verkauft werden, als der,
der vor dem 31. Januar 1916 bei gleichartigen
oder ähnlichen Verkäufen erzielt ist. Hat ein
Verkäufer vor dem 31. Januar 1916 den be¬
treffenden Gegenstand nicht gehandelt, so ist
der Preis matzgebend, den ein gleichartiges
Geschäft !innerhalb desselben höheren Der-
waltungsbezirks vor dem 31. Januar 1916
für den Gegenstand erzielt hat . Hiernach
darf angenommen werden, datz eine Preis¬
steigerung für Web-, Wirk - und Strickwaren
und den aus ihnen gefertigten Gegenständen
wirksam vorgebeugt ist.

— Zu der Bekanntmachung , betreffend De,
standserhebnngvon tierischen und pflanz¬
lichen Spinnstoffen und daraus hergestellten
Web-, Wirk, und Strickgarne Nr. W.M.
58/9. 15. K. R . A. ist eine Nachtragsverord-
nung erschienen, durch die im 8 3 der genann¬
ten Bekanntmachung angeordnete Melde¬
pflicht neu geregelt wird.

Insbesondere sind nunmehr bei den von
der Bekanntmachung betroffenen Spinnstoffen,
zu denen auch Linters hinzugekommen ist,
mit Ausnahme des Bastfasersstrohs alle
Vorräte , ohne Rücksicht aus die Mindest¬
mengen, melbepflichtig geworden. Ebenso ist
die in manchen Fällen erlaubte schätzungs¬
weise Angabe des Gewichtes nur noch bei den
bereits in Verarbeitung befindlichen Spinn¬
stoffen oder bei Bastfaferstrvh zulässig; bei
allen anderen Spinnstoffen und bei Garnen
bedarf es für eine nur schätzungsweise Angabe
des Gewichts einer besonderen Genehmigung,
Auch gespulte Garne sind meldepflichtig.

Don den v̂on der -Meldepflicht befreiten
Vorräten sind besonders hervorzuheben die in
handelsfertiger Aufmachung vorhandenen
Strickgarne und die im Besitz von Haushal-
tungen für den Hausgebrauch befindlichen
Garne.

Es ist zu beachten, datz die Bestandsmeldung
der am 1. Februar 1816 vorhandenen Vor-
räte bereits auf Grund der veränderten Br-
stimmungen erfolgen soll. Der Wortlaut der
Nachtrags-Bekanntmachung, die die umfang,
reichen Bestimmungen über die Meldepflicht
der von der Bekanntmachuug betroffenen
Gegenstände in einer neuen zusammenfassen¬
den Form enthält, ist im Rathouse einzusehen.

— Erhaltung und Vermehrung der
Viehbestände, erhöhte Milchproduktion
erfordern rationellen Futterbau . Don grotzer
Bedeutung ist hierbei die Erzeung hoher Futter-
rübenernten von guter Beschaffenheit. Gute
Qualiiätsrüben erfordern Kali, da dasselbe
wesentlich zur Stärke und Zuckerbildung bei-
trägt, daher wende man neben Stallmist und
Jauche pro Morgen etwa IV-—2 Ztr . 40Aiges
Kalisalz oder 4—6 Ztr . Kanit an . Der Futter-
wert der Rübe wird dadurch bedeutend erhöht
und die 'Haltbarkeit der Rüben gefördert,
welche Umstände für die Diehfütterung und
die Konservierung der Rüben von einschlagen¬
der Bedeutung sind.
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Nassau.
Montag, 7. Februar:

Lichtmeßmarkt.
Kram-, Rindvieh- und Schwei¬

nemarkt.
©©©©©eoaeoeooo©

Bekanntmachung.
Am 1. Februar 1916 ist ein Nachtrag zur

Bekanntmachung betreffend Bestandserhebung
von tierischen uud pflanzlichen Spinnstoffen
(Wolle, Baumwolle , Flachs, Ramie , Hanf,
Jute , Seide) und daraus hergestellten Web -,
Wirk - und Strickgarnen , vom 28. 9. 15 durch
das Stellv. Generalkommando des 18. Armee"-
Korps erlassen worden.

Der Wortlaut der Nachtragsverfügung wird
durch die Amtsblätter bekannt gegeben.

Stellv . Generalkommando
des 18 Armeekorps.

Bekanntmachung.
Am 1. Februar 1916 ist eine Bekannt-

machung betreffend Beschlagnahme und Be¬
standserhebung von Dekleidungs- und
Ausrüstungsstücken für Heer. Marine
uud Feldpost durch das Stellv. Generalkom-
mando des 18. A. K. erlassen worden.

Der Wortlaut der Verfügung wird durch
Anschlag und in den Amtsblättern bekannt
gegeben.

Stellv . Generalkommando
des 18. Armeekorps.

Bekanntmachung.
Am 1. Februar 1916 ist eine Bekanntma¬

chung betreffend Preisbefchränkungen im
Handel mit Web-, Wirk- und Strickwa¬
ren durch das Stellv. Generalkommandodes
18. Armeekorps erlassen worden.

Der Wortlaut der Verfügung wird durch
Anschlag und in den Amtsblättern bekannt
gegeben.

Stellv . Generalkommando
des 18. Armeekorps.

Verbot von Ausverkäufen ufw.
für Web- und Wirkwaren.
Auf Grund des § 9b des Preußischen Ge¬

setzes über den Belagerungszustand vom 4.
Juni 1851, in Bayern auf Grund des § 4
des Bayerischen Gesetzes über den Kriegszu¬
stand vom 5. November 1912 in Verbindung
mit der Allerhöchsten Kabinettsorder vom 31
Juli 1914, den Uebergang der vollziehenden
Gewalt auf die Militärbehörde betreffend, wer¬
den hiermit für den Monat Februar jede Art
von Sonderausverkäufen , wie Inventur - oder
Soifon-Ausverkäufe, sogenannte Weiße Wochen
oder Tage, Provaganda «und Reklame-Wochen
oder Tage, sowie jede andere eine besondere
Beschleunigung des Verkaufes bezweckende
Veranstaltung, insbesondere die Ankündigung
von Verkäufen zu herabgesetzten Preisen für
Web - und Wirkstoffe und für Waren , die
aus Web- und Wirkstoffen hergestellt sind,
oder bei deren Herstellung Web - oder Wirk¬
stoffe verwandt sind, sowie für alle Strickwa¬
ren verboten.

Frankfurt (Main), Januar 1916.
Stellv . Generalkommando

des 18. Armeekorps.
Diez,  31 . Januar 1916.

Indem ich Vorstehendes zur öffentlichen
Kenntnis bringe, bemerke ich, daß das Gene-
ralkommando ermächtigt ist in außergewöhn¬
lichen Fällen, in dt neu die Verhinderung einer
Beschleunigung des Verkaufs eine besondere
Härte bedeuten würde, z. B . bei Todesfällen,
Geschäftsauflösung, K inkursversahren. eine
Ausnahme von den getroffenen Anordnungen
eintreten zu lassen.

Der Landrat.
Duderstadt.

Bekanntmachuug.
Eine Sendung frischer ungarischer Landeier

ist unterwegs. Bezugsscheinebis zu 10 Stück
für die Familie werden von Samstag , den 5.
Februar an auf dem Bürgermeisteramie aus-
gegeben. Der Preis beträgt 14 Pfg . für das
Stück- Die Verkaufszeit wird Montag be¬
kanntgegeben.

Nassau, 3. Februar 1915.
Der Bürgermeister:

Hasenclever.

Bekanntmachung
Der Umtausch der Brotbücher für Schwer-

arbeiter findet am Freitag , den 4. Februar
nachmittags 5 Uhr statt.

Nassau, 1. Februar 1916.
Der Bürgermeister:

Hasenclever.

Bekanntmachung.
Es wird hiermit zur öffentlichen Kenntnis

gebracht, daß die gemäß § 1 des Ortsstatuts
betr. das Feuerlöschwesender Stadt Nassau
aufgestellte Liste der zum Feuerwehrdienste
verpflichteten Personen während 2 Wochen im
hiesigen Rathanse7zur Einsicht offen liegt.

Während dieser Zeit können in die Liste
aufgenommene Personen bei dem Magistrat
Einspruch gegen die beabsichttgte Heranziehung
zum Feuerwehrdienste erheben.

Nassau, den 3. Februar 1916.
Die Polizeiverwaltuug:

Hasencleoer.

Bekanntmachung.
Die Staats - und Gemeindesteuer für das

4. Vierteljahr 1915, sowie das letzte Drittel
des Wehrbeitrages ist bis zum 15. Februar
l. Is . zu entrichten.

Nassau, 30. Januar 1916.
Die Stadtkasse.

Bekanntmachung.
Die Quartier -Derpflegungsgelder für den

Monat Dezember v. Is . werden
Samstag , den 5. Februar l. I ».,

Dormittags
ausgezahlt.

Wer den Betrag nicht abhebt, erhält ihn
erst am nächsten Zahltage.

Nassau, 3. Februar 1916.
Stadtkasse.

(9g)(shD(sg)ög)  fee/feoJ ög)  fco)Sc)(dg)
Kaufe jeden Posten

~ Aepfel
u höchsten Tagespreisen.G. Lang, Koblenz.

Auskunft erteilt Herr Itzerott , Nassau.

f. Geflügel , Schweine , wagen-
XUlIvi und sackweise, billig . Äste
O frei. Graf Co . Mühle
Auerbach, F. Hesse«.

UlllllUlllilLlLi uiiiwm
Me Ware wird täglich knapper Md teuerer!

Nur durch außergewöhnlich billige und frühzeitige große Einkäufe und meine
genblicklich großen Vorräte bin ich in der Lage, meine Kundschaft

noch außergewöhnlich billig zu bedienen.Um
habe besonders groß am Lager und stelle dieselben besonders billig zum Verkauf.

Es bietet sich hiermit eine günstige Gelegenheit

Herren -, Damen und Kinderwäsche,
Weißwaren , Handarbeiten , Schürzen,

Korsetts , Modewaren , Stickereien usw,
auch für späteren Bedarf noch sehr vorteilhaft einzukaufen und empfehle, diese günstig,
Kaufgelegenheit zu benutzen.

M . Goldschmidt, Nassau.
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haben Hand in Land gearbeitet , um die Pläne
unserer Feinde zuschanden zu machen. Aber
noch sind diese nicht endgilttg besiegt, und es
gilt auch weiter vorzusorgen. Die zur Erzielung
von Löchsternten so nötige Kali -Düngung darf
nicht vernachlässigt werden. Wo diese im Lerbst
unterblieben ist, kann der Schaden durch eine

F

Kopfdüngung mit Kalisalzen
(am geeignetsten 40 °/°iges Kalidüngesalz)

wieder gut gemacht werden. — Jede weitere
Auskunft erteilt jederzeit kostenlos:

Landwirtschaftliche Auskunftsstelle des KaltsyndikatsG.m.b.H.
Köln a. Rh., Richartzstraße 10. 1 rüt

Sterbe- u. Altersversicherung.
Die Beiträge für den Monat Februar

werden am Montag , 7. Februar 1918 nach¬
mittag« von 6—7 Uhr auf dem Rathause
entgegengenommen.

Der Borstand.

8bis(v Zuschläger
sucht gegen hohen Lohn und Beköstigung aus
dem Werke

Waggonfabrik Käfernburg
Nassau-Lahn.

roh uud gebrannt,
von Houtens

Roval-Kakao
empfiehlt

A. Trombetta, Nassau.

finden sofort lohnende Beschäftigung ge¬
gen hohen Lohn mit Beköstigung in der

Arbeitermenage bei der
Blei - u. Silberhütte Braubach,

Aktiengesellschaft,
Braubach am Rhein.

Suche sofort einen tüchtigen

Fahrbmschen
>» 2 W" 6'”' 3W,S.

Fuhrhalterei Nassau.

BekMtMiljW.
Die auf Montag , den 7. 3*« = °

bruar anberaumte

Holzversteigerung
im Gräflichen Forstorte Ho
waldsgehege wird auf

Dienstag , den 8 . Fe-ve
bruar , vormittags

11 Uhr
verlegt.

Gräflichi>.Groebens
Rentei.

Gottesdlenstordnung,Sonntag,6. Fe#£ ®,rppani
Eoangl. Kirche.

Nassau. Dormittags 10 Uhr: Herr Pfa
Kranz.
Nachmittags 2 Uhr : Herr Pfarrer
Die Amtshandlungen hat Herr Pfa
Kranz.

K ath ol . Kirche . Frühmesse: An
tagen 71/. Uhr. Hl. Frühmesse >/-8
Hochamt: 10 Uhr. Andacht: Nachr .
2 Uhr : Gelegenheit zur hl. geeichte
Tagen vor Sonn - und Feiertagen
4 Uhr an. Für auswärttge Pstirro
rige auch vor der Frühmesse.

Dienethal. Sonntag, 6. Februar: j, ~j
10 Uhr: Predigt. Nachm. 2 Uhr : ®Ä er 5
und Betstunde in Dienethal. urde.

Obernhof. Barm. 10. Uhr: Predigt. Nachherb
2 Uhr: Kriegsbetstunde. Me.
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